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Frankfurt – Aus einem hässli-
chen Entlein wurde ein
Schwan: Die Berliner Straße
punktet mit vielen originellen
Einkaufserlebnissen, bietet,
zwischen Altstadt und City ge-
legen, einen Hauch Stadtge-
schichte und urbanes Flair.
Nach dem Zweiten Weltkrieg
entstand sie alsmoderner Stra-
ßendurchbruch durch die
kriegszerstörte Altstadt, ge-
mäß der damaligen Vorgabe
zum Zwecke einer autogerech-
tenStadt.1955benannt,war sie
zugleich ein politisches State-
ment der Solidarität mit dem
geteilten Berlin. Heute reihen
sich Cafés, internationale Re-
staurants und kleine, oft inha-
bergeführte Läden aneinander.
Wer Lust auf abwechslungsrei-
cheGastronomiehat,wirdhier
fündig. Prunkstücke sind je-
doch exquisite Shopsmit origi-
nellen Waren. Dass die Straße
mittlerweile fahrradfreundli-
cher gestaltet wird, erfreut
nicht jeden Ladenbesitzer.
Doch die Wandlung der einsti-
gen Durchgangsstraße zur ur-
banen Zone mit Aufenthalts-
qualität und attraktivem Ein-
zelhandel steht ganz im Zei-
chen des neuen Frankfurter
Stadtgefühls.

Boutique
Blutsgeschwister

EingrauerAlltagbrauchtFar-
be, und davon gibt es in der
Boutique Blutsgeschwister in
der Berliner Straße 34 reich-
lich. Seit über zehn Jahren ver-
kauft das nachhaltige Label,
das deutschlandweit 15 Flag-
ship-Shops betreibt, Mode mit
Fantasie, Haltung und Herz.
Wer durch die Tür tritt, wird
gleich empfangen von floralen
Prints, kräftigen Farbenund ei-
nem Hauch Vanilleduft. „Ich
bin nicht der Typ für Schwarz
oder Grau“, sagt Mitarbeiterin
Kristina Garac lachend. „Man
bekommt hier einfach gute
Laune.“ Fünf Frauen arbeiten
im Frankfurter Store, sie bera-
ten, hören zu und geben Sty-
ling-Tipps. „Manchmal sind
wir auch ein bisschen Seelen-
trösterinnen“, berichtet Kolle-
gin Hortensia H. Fernandez.
Gegründet wurde Blutsge-

schwister 2001 von der Mode-
Designerin Karin Ziegler in
Stuttgart. Produziert wird in
kleinen Manufakturen in Indi-
en und China, unter fairen
Bedingungen. „Feste Arbeits-
zeiten, gute Bezahlung, keine
Kinderarbeit“, informiert das
Team.DasLabel istMitgliedder
„Fair Wear Foundation“, alle
Stoffe sind bio-zertifiziert.
Nachhaltigkeit ist hierkein rei-
nes Verkaufsargument, son-
dern Haltung: „Wir stehen für
Mode, die bleibt, nicht für
Trends, die nach einer Saison
verschwinden.“ Was die Som-
merkollektion bringt? „Natür-
lichwieder neueMuster, soGa-
rac. Die Schnitte sind verspielt,
die Stoffe leicht, die Farben le-
bendig. Für ein Sommerkleid
muss die Kundin um 150 Euro
einplanen, der Preis für Leg-
gings startet bei 35 Euro. Wo-
herstammtderName„Blutsge-
schwister“? Das sei mehr als
ein Wortspiel, informiert das
Team: „Es ist ein bisschen wie
ein symbolischer Blutspakt.
Die Kleidung verbindet unsere
Kundinnenmit uns, durch Stil,
Werte und ein besonderes Le-
bensgefühl.“
www.blutsgeschwister.de

Zumkley
Pelletteria

Die einstige Brokerin Maren
Zumkley hat dem Bankenpar-
kett den Rücken gekehrt und
eine Boutique gegründet, die
auf Qualität, Charakter und
mutige Frauen setzt. Zwölf Jah-
re ist es her, dass Zumkley
ihrenBeruf andenNagel häng-
te und ihreBoutique „Zumkley
Pelletteria“ (italienisch für Le-
derwaren)aufderBerlinerStra-
ße20eröffnete.
Der Schritt war alles andere

als ein sanfter Übergang. „Ich
habe imOktober eröffnet,mit-
ten inderSaison,keineMessen
mehr,nichts“, erinnert sie sich.
Doch siebliebhartnäckig.Heu-
te betreibt sie einen kleinen,
feinen Laden für anspruchsvol-
le Frauen, die sich nicht von
Logos, sondern von Qualität
und Individualität leiten las-
sen. Zumkleys Auswahl ist
handverlesen und europäisch
geprägt. Ihre Schuhmarken
stammen vor allem aus Spani-
en, Frankreich, ItalienundBra-
silien, darunter Paloma Bar-
celó, Carrano, Castañer, Ca-
merlengo oder das junge Snea-
ker-Label Caval aus Paris.
Letzteres kam durch eine Lie-
ferkrise ins Sortiment. „Die
Sohlen der anderen hingen im
Suezkanal fest“, sagt Zumkley
lachend. Was alle Stücke in
Zumkleys Boutique vereint:
Qualität, Herkunft und Cha-
rakter. Manches hat da schon
seinen Preis. Die Basttaschen
aus geflochtenem Elefanten-
gras vonMuun, inGhanagefer-
tigt und in einem Pariser Ateli-
er veredelt, kosten zwischen
200und300Euro.
Die Boutique ist keine Lauf-

kunden-Adresse, sondern ein
Zielort fürmodebewussteFrau-
enmitSinnfürHandwerk.Und
wie steht’s um den Modege-
schmack in Frankfurt? „Grau-
sam“,sagtZumkleyschulterzu-
ckend. Die Frankfurterinnen
hättenwenigMut. „Die überle-
genfünfmal,obsieeinTeilkau-

fen, und gehen stattdessen lie-
ber sechsmal essen oder drei-
mal in Urlaub“, sagt sie. Ihre
treuestenKundinnenkommen
nicht selten aus Heidelberg,
MarburgoderStuttgart.
www.zumkley-pelletteria.de

Silbermit
Geschichte

Seitüber50Jahrengibtesdas
Silber-Studio in Frankfurt, das
sich auf klassische Gebrauchs-
gegenstände und Geschenke,
versilbert und aus echtem Sil-
ber, spezialisiert hat. Gegrün-
detwurde dasGeschäft Anfang
der 1970er Jahre, seit drei Jah-
renbefindetes sich inderBerli-
ner Straße 22. Lorenz Günther
führt das Unternehmen mit
seiner Schwester Evi in zweiter
Generation.DasSortimentum-
fasstSilberbesteck,Schalen,Ta-
bletts, Kerzenleuchter, Bilder-
rahmen und klassische Ge-
schenkartikel.Besondersnach-
gefragt seien derzeit schlichte,

klare Formen. Verspielte De-
signs spielenheute kaumnoch
eine Rolle. „Das hat sich über
die Jahre stark gewandelt“, so
Günther.Gefragt seiendezente
Ränder,glatteOberflächenund
einfache Silhouetten. Viele der
Artikel lässt das Silber-Studio
eigens anfertigen, hauptsäch-
lich in Italien. „Wir habenKon-
takte zu Herstellern, die exklu-
siv für uns produzieren.
Manchmal entwickeln wir ge-
meinsamneue Ideen, die dann
umgesetztwerden.“
Darüber hinaus werden Stü-

cke kleinerer Silberschmieden
ins Sortiment aufgenommen.
Neben dem Verkauf bietet das
Silber-Studio auch Gravuren
an. Vor allem bei Tauf- oder
Hochzeitsgeschenken sei das
ein gefragter Service. Ein gra-
viertes Kinderbesteck liegt
preislichzwischen200und900
Euro, kleinere Schalen begin-
nen bei etwa 150 Euro. Ein wei-
teres Thema ist der gestiegene

Silberpreis. In den letzten zwei
Jahren habe sich der Kurs fast
verdoppelt, sagt Günther. „Wir
lagen früherbei 500bis 600Eu-
ro pro Kilogramm, jetzt sind es
fast 1000 Euro.“ Aber Günther
ist überzeugt: „Ein kühler
Champagner schmeckt aus ei-
nem Silberkelch einfach an-
ders. Der Becher bleibt lange
kühl, das merkt man sofort an
den Lippen.“ Dasselbe gelte üb-
rigens auch für Bier. „Ge-
schmack ist bekanntlich sub-
jektiv, aber wer’s ausprobiert,
kann es ja selbst beurteilen.“
www.silber-studio.de
„’s Fachl Frankfurt“ in der

BerlinerStraße32bekommtab
Anfang Juni mit Martina Ho-
muth-Ernat und ihrem Gatten
Frank neue Betreiber. Doch die
Leidenschaft zur Fachl-Welt
bleibt auch bei der ehemaligen
Chefin Lorraine Hastry beste-
hen, die dort ein Fachl-Regal
mieten wird. Der kleine Laden
mit den rund 300 Holzboxen,

in denen regionaleManufaktu-
ren und kreative Köpfe ihre
Waren anbieten, bleibt seiner
Linie treu und startet mit fri-
schem Elan durch. Das Kon-
zept, das aus Österreich
stammt, ist ebenso charmant
wie einfach: Kreative und Pro-
duzierende mieten kleine
Holzboxen–die„Fächer“–und
präsentieren dort ihre handge-
machten oder regionalen Pro-
dukte. Verkauf, Abrechnung
und Präsentation übernimmt
das Ladenpersonal. Für die
Kundschaft bedeutet das: stö-
bern, staunen, entdecken. Vie-
le Produkte kosten weniger als
10Euro.EsgibtaberauchHoch-
wertiges, wie Designschmuck
oderedleDelikatessen fürüber
200Euro.
Besonders stolz ist das Team

auf die regionalen Anbieter:
„Wir haben zum Beispiel ein
kleines Frankfurter Label mit
Duftaccessoires fürs Auto. Die
Sachen klickt man einfach an
die Lüftung, das ist richtig edel
gemacht.“ Die Auswahl kura-
tieren die Betreiber bewusst.
„Wirwollenkeine direkteKon-
kurrenz imLaden.Weralsodas
zehnte Makramee-Fach will,
muss leiderpassen.“Wer selbst
ein Fachmietenmöchte, kann
sichunkompliziertonlineoder
vorOrtmelden.
www.fachl.at/de-at/Standorte/

Deutschland/s-Fachl-Frankfurt

Entdeckungen auf der „Berliner“

VON EDDA RÖSSLER

Wer durch die Innenstadt
bummelt, der kommt bis-
weilen aus dem Staunen
nicht mehr heraus. Wo
eben noch Schuhe das
Schaufenster schmückten,
gibt es jetzt Wohnacces-
soires. Wo früher Mode
verkauft wurde, locken
jetzt Süßwaren – der Han-
del in Frankfurt wandelt
sich rasant. Neues, aber
auch Altbewährtes stellt
FNP-Autorin Edda Rössler
in ihrer Kolumne „Edda
kauft ein“ vor – und hat
dabei stets auch einen
Geheimtipp parat. Diesmal
war sie auf der Berliner
Straße unterwegs.

Blutsgeschwister: Kristina Ga-
rac & Hortensia Fernandez.

Lorenz Günther in seinem
Silber-Studio.

’s Fachl: Lorraine Hastry, Frank
& Martina Homuth-Ernat.

Maren Zumkley in ihrer Pellet-
teria. EDDA RÖSSLER (4)

Eddas Tipp! „Stadtgold“ inderBerliner
Straße20heißtdasAteliervonGold-
schmiedemeisterinChristianeKirchner
undihrerGesellinPaulinaHofmann.Es ist
einkleinesSchmuckuniversum, indem
fastausschließlichUnikateentstehen.
„WirhießenfrüherAtelier64, saßen im
Nordend“,erzähltKirchner,diedasGe-
schäft2002gründete.„MitdemUmzug
indie InnenstadtvorneunJahrensuchten
wireinenneuenNamen. ‚Stadtgold‘war
danneinVorschlageinerFreundin,under
passtperfekt.“Denndiebeidenverbin-
den in ihrerArbeithandwerklichePräzisi-
onmit starker regionalerVerwurzelung.

Gefertigtwirdmit750er-Gold,Platin,
BrillantenoderfarbigenSaphiren, in
klarerFormenspracheundhoherQuali-
tät.„Werzuunskommt, suchtetwas
Persönliches,nichtMassenware“, sagt
Hofmann.VieleStückeentstehenauf
WunschderKundenmitemotionalem

Bezug.SowieeinVerlobungsring,deraus
demHufeiseneinesverstorbenenPferdes
gefertigtwurde.DerberührendeAuftrag
stammtevoneinemjungenMann,der
seinerPartnerineineinzigartigesAnden-
kenschenkenwollte.„SolcheGeschich-
tenbewegenunssehr“, sagtKirchner.

Bekannt istStadtgoldfür seineKollekti-
on„EchteFrankfurter“,daruntergeripp-
teApfelweingläseralsOhrringe,kleine
Bembel-AnhängeroderArmreifemitder
Gravur„ZumGlückbin ich inFrankfurt“.
Besondersoriginell istderSchmuckmit
SteinenausdemMain.„Wir suchenge-
zieltanbestimmtenStellenwieden
SchwanheimerDünen.DieSteinewerden
wieeinKarätergeschliffenunddann
verarbeitet.“

EineweitereSerie istdie„Kaiser-Karl“-
Kollektion, inspiriertvonderZeitKarls
desGroßen.RingeausdieserReihestar-
tenbei rund580Euro.NeuesteKreation

istdie luxuriöseKollektion„Vier Jahres-
zeiten“:VierGoldringe, jeeiner fürFrüh-
ling,Sommer,HerbstundWinter,diealle
mitglitzerndenSaphirenundBrillanten
inFormeinesBlütenblattesgestaltet sind.
„Amaufwendigsten istdasSuchender
Edelsteine,dennsiemüssenfarblich
perfektharmonieren“, sagtHofmann.
Dashat seinenPreis, jederRingkostet
rund10 000Euro.

Bei„Stadtgold“beginnendiePreisebei
etwa160EurofürSilberanhängermit
Kette.Wermehrmöchte,kanneigene
Ideeneinbringen.„Viele lassensichStü-
ckeanfertigen,die inderFamilieweiter-
gegebenwerden“, sagtKirchner.Der
Kundenkreis istbreitgefächert, vom
jungenPaarbiszurSammlerin.„Es sind
oftnichtdiemitdemdickenGeldbeutel,
sondernMenschenmitSinnfürGestal-
tung.“www.stadtgold-frankfurt.de
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„Stadtgold“: Goldschmiedekunst mit Frankfurter Herz
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